
Stadtti att.
Zeitschrift für Yagesgesithte nnd Zlnterlsaltung

Einundzwanzigster Jahrgang.

met. rlbtrngogebühr, mm 1 2U .. "in

Unfere Niarina
Jm Reichstage werden in den nächsten Tagen

im Anschlusse an die gegenwärtig stattfindendcti
Debatten über den Militairetat auch die Verhand-
lungen über den Wurme-Etat beginnen, denen
man allseitig mit besonderem Interesse entgegen-
sieht. Denn bei den bedeutenden Mehrforderungen,
welche der neue Marine-C·tat aufweist, stehen schon
aus diesem Anlasse lebhafte Debatten zu erwarten,
aber allem Anscheine nach werden sich dieselben
nicht nur auf die finanzielle Seite der Neuforde-
rungen für unsere Biarine beschränkety sondern
auch auf die Entwickelung und den jetzigen Zustand
unserer Flotte eingehen. Es ist hinlänglich be-
kannt, wie man gerade in den einbeimischen Ma-
rinekreisen bezweiselt, daß die deufche Flotte auf
der Höhe der Zeit steht, und in dieser Hinsicht
ist von ehemaligen deutschen Flottenoffizieren zum
Theil in Flugschriftem zum Theil aber auch im
Reichstage selbst eine scharfe Kritik an dem Zu:
stande der deutschen Kriegsmarine geiibt worden.
Hervorragende Fachmänner, wie Vieeadmiral a.
D. v. Held, Capitain zur See a. D. Sterzel u.
A. haben öffentlich den deutschen Kriegsschifsen
eine ganze Reihe mehr oder weniger schwerer
Schäden und Mängel vorgeworfen, speeiell ist dies
seitens des Capitnins Sterzel geschehen, welcher
in einer vielbeachteten Broschüre selbst den neueren
Kreuzerschifsen unserer Marine veraltete Construc-
tion, ungenügende Geschwindigkeih mangelhafte
Ausrüstung u. f. w. vorgeworfen hat. Auch unsere
eigentlichen Schlachtenschiffe haben ebenfalls von
sachverständiger Seite her mannigfache Vorwürfe
erfahren, und schon der Umstand, daß eine solche
abfällige Kritik von Männern ausgeübt worden
ist, die in den vorliegenden Fragen doch offenbar
eompetente Beurtheiler sind, erfordert im Reichs-
tage eine klare Darlegung der wahren Sachlage.

Daß dies aber geschieht, dazu hat das deutsche
Volk in Anbetracht der sich immer steigernden
finanziellen Opfer für seine Flotte gewiß ein gutes
Recht. Wenn dieselbe in den ersten Jahren ihrer
Entwickelung und auch noch späterhin in den Aus-
gaben des Reiches für maritime Zwecke eine sehr
stiefmütterliche Behandlung erfahren hat, so ist
dies seit geraumer Zeit denn doch anders gewor-
den. Jm Jahrzehnt von 1880 bis 1890 hat der
deutsche Reichstag nicht weniger als 441,888,000
Mark für die Flotte bewilligt, und hiervon allein
im Jahre 1890 ca. 100 Millionen Blatt. Eine
Jllusgabe von mehr als 440 Millionen Mark
innerhalb zehn Jahre für die Bedürfnisse der
Niartne erscheint für eine Flottenmacht zweiten
R0UgEs, wie es Deutschland ist, sehr bemerkens-
1VeTt»kJ- besonders wenn man den keineswegs son-
dekllch günstigen Stand der Reichsfinanzem sowie
die zahlreichen und theilweise recht bedeutenden
Ansprüche berücksichtigh welche nach anderen Seiten
hin an des! Reichshaushalt gestellt werden. Nun
soll auch auf einmal trotz dieser auf unsere Flotte
in der genannten Zeit verwendeten gewaltigen
Summe jene durchaus nicht den modernen Anfor-
derungen, die man an eine tüchtige Niarine stellt,
genügen, und es wäre demnach zu befürchten,
daß im Erristfalle sich die deutschen Kriegsschisfe
der ihrer harrenden Aufgaben nicht gewachleii
zeigten, sodaß also auch die vielen für Schiffs:
bauten u. s. w. verausgabten Millioiieti Mark im

tsreis pro Quartal 1 unt. -&#39;- Pl» inkz Haus: gelie-fert l w. 1:�! Pf· �� Alle Kaiser-l. Postanstalten
s» . nehmen Veftellungeir für deriPraiiuiiteratioriarieio· an. Namslam Sonnabend den 20. Februar

Grunde genommen zum Fenster hinausgeworfen
sind. Kaum kann man bei der Gewissenhafttigkeit
und Umsicht, welche sonst auch die deutsche Ma-
rineleitung auszeichnet, annehmen, daß dem wirklich
so ist, vielmehr wird man bis auf Weiteres daran
festzuhalten haben, daß die unserer Flotte vorge-
worfeuen Mängel übertrieben dargestellt sind. Das
letztere überzeugend nachzuweisen, wird vor Allem
die Sache der Regierungsvertreter bei den bevor-
stehenden Marinedebatten im Reichstage sein, erst
dann wird die deutsche Volksvertretung an die
getvissenhafte Prüfung der Neuforderungen für die
vaterländische Marine herangehen und dieselben
event. bewilligen können. Es ist gewiß eine heilige
Pflicht für die parlamentarische Vertretung unseres
Volkes, darüber zu wachen, daß Deutschland auch
zur See im Rahmen der gegebenen Verhältnisse
stark und wehrhaft sei. Aber der Reichstag muß
sich auch davon überzeugen, daß die hierfür schon
gebrachten unb noch zu dringenden schweren Opfer
keine vergeblichen finh unb hoffentlich werden die
Debatten uber den MarinesEtat diesen Nachweis
voll erbringen.

Politische IIeberfidJt.
�Deutf�hlanh.

Jn Berlin jagen sich fegt förmilich die parlamen-
tarischen Sausen. So findet eine derartige zwang-
lose Vereinigung von Abgeordneten wiederum am
Abend des 17.Februar statt, und zwar beim Reichs:
kanzler Grafen Caprivi Zu derselben hat der Kaiser
sein Erscheinen zugesagt und da in erster Linie dic
Mitglieder der Schuleommisston des preußischen Ab-
geordnetenhauses vom Reichskanzler mit Einladungen
beehrt worden sind, it! wird zweifellos das Volks-
schulgesetz die Hauptrolle bei dieser Abendunterhaltung
spielen. Augenicheinlich hegt der Kaiser den Wunsch,
sich persönlich bei den Mitgliedern genannter Com-
mission über den Gang der Verhandlungen und
über die Aussichten des Volksschnlgesetzes zu informiren.

Der Kaiser wohnte am Dienstag im Berliner
Schauspielhause einer ganz privaten Probe der hu-
moristischäatyrischen Zeit Glosse E. v. Wildenbruchs:
»Das heilige Lachen«« bei. Am Mittwoch beehrte
der Monarch den parlamentarischen Herrenabend beim
Reichskanzler mit seiner Anwesenheit. �� Der Herzog
von Altenburg ist zu einem mehrtägigen Besuche des
kaiserlichen Hofes in Berlin eingetroffen.

Der preußische Unterrichtsminister Graf Zedlitz
empfing am Dienstag den Reetor und den Univer-
sttätsrichter der Berliner Universität in Audienz
Man nimmt in Berliner unterrichteten Kreisen an,
daß dieser Empfang mit der seitens der ordentlichen
Professoren der Universität beim Landtage eingereichten
Bittschrist gegen das Volksfehulgcsetz in Zusammen.
hang gestanden haben.

Die am Montag begonnen« Verhandlungen der
VolksschulgesekCommission des preußischen Abgeordne-
tenhauses über die von dem confessionellcnVerhältnissen
handelnden Bestimmungen der Vorlage zeitigten im
Verlause der Sitzung vom Dienstag Vormittag eine
er te Entscheidung. Dieselbe betraf Abschnitt I des
den Grundsatz der niöglichsten Berücksichtigung der
Confcssion bei Errichtung neuer Volksschulen aus-
iprcchxridcrr § l4; genannter Abschnitt wurde nach
langen nnd vcrrvickclten Debatten mit 19 gegen 7
Stimmen unter Ablehnung hrr gestellten Abänderungb
antcägc in der Regicrungsfassung angenommen. Die
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alsdann aufgenommene Diseussion über die weiteren
Abschnitte des § 14, sowie über § 15  Zahl der
Kinder in den Classen! konnte trotz der hierzu mit
verwendeten Nachmittigssitzung am Dienstag noch
nicht zum völligen Abschlusse gebracht werden, da
auch hierzu wiederum zahlreiche Abänderungsanträge
vorlagen. Jm Uebrigen macht die Entwickelung der
Commissionsverhandlungen über das Zedlitz�sche Volks-
ichulgesetz den Eindruck, als ob die Vorlage im
Wesentlichen in der Regierungsfassung angenommen
werden würde. Wie sich alsdann das Plenum zu
den Beschlüssen seiner Commission stellen würde, liegt
bei dem Zusammengehen zwischen Centrum und  San:
fervativen in dieser Frage schon fegt ziemlich offen
vor Augen, es wird die Commissionsbeschlüsse ver-
muthlich gutheißem

Der Reichstag beschäftigt stch seit Montag mit
der Einzelberathung des Militairetats, welche durch
die Hereinziehun von Fragen, die mit dem Etat
an sich wenig o er gar nichts zu thun haben, sich
ungewöhnlich in die Länge zieht. Speciell gilt dies
von der Frage der Militairstrafproceßordnung die
am Montag beim Capitel-MilitairiJustizverwaltung
zu einer derartig ausgedehnten Debatte führte, daß
dieselbe auch am Dienstag noch nicht beendigt zu
werden vermochte. Jhre Grundlagen bildeten einer-
seits die Resolution der Budgetcommisston betreffs
größerer Oeffentlichkeit des Militairgerichtsverfahrenh
Erleichterung des Beschwerdeweges und bes-
seren Pflege der Religiösität im Heere, an-
derseits die Resolution Dr. Buhl-Richter, welch«
vor Allem auf Verpflichtung der mißhandelten
Soldaten zur Beschwerde und entschiedene Oeffent-
lichkeit des Hauptverfahrens zielt; hierzu lagen noch
verschiedene Erentualtanträge vor. Selbstverständlich
spielte in der Diseussion das Capitel von den Sol«
hatenmifshanblungen, zu welchen namentlich die Ab«
geordneten Bebel  soz.! und Haußmann Volkspartei!
durch Aufzählung concreter Fälle Beiträge lieferten,
eine Hauptrolltz daneben wurden auch Vergleiche
zwischen den preuszilchen und den bayarischen Milis
tairftrafproceßordnung gezogen. Für letztere und zu-
gleich für die erwähnte Resolution Richter Buhl
traten die Redner der Linken lebhaft ein, aber nach
den vom Reichskanzler Grafen Caprivi am Montag
abgegebenen unb am Dienstag wiederholten Erklärun-
gen ist an eine Umgestaltung bei Strafverfahren!
in der preußischen Armee und überhaupt in den
norddeulschen Truppencorrtingenten im Sinne des
lieberalen bayerischen Verfahrens nicht zu denken.
Die betreffenden Ausführungen Caprivks lassen sich
dahin zusatnmenfasscm daß sich die Soldatenmißs
handlungen hurch alle Reformen des Militairgerichth
wesens nicht aus der Welt schaffen lassen würden
und daß sich im Uebrigen das preußische Verfahren,
bei aller Anerkennung der Vorzüge des bayerifchen
Verfahrens, doch auch bewährt habe. Namentlich
trat Graf Caprivi für die Beibehaltung der Grund-
füge der preußischen Militairjustizpflege vom Stand·
punkte her Wahrung der Diseiplin ein, indessen er-
klärte er, kein ausgesprochener Gegner von ange-
brachten Neuerungen in dieser Beziehung zu sein.
Die Darlegungen der anwesenden militairischen Ver-
treter der preußischen Regierung, der Generäle v.
Goßler und v. Spitz, bewegten sich natürlich im
Gedankengange des Reichskanzlers, daneben war der
württembcrgische Militairbevollmächtigte Oberstlieutes
nannt v. Neidhardt sichtiich bemüht, die von Seiten



der Linken erfolgten Hinweise auf die auch im wüit-
tembergischen Armeecorps vorgekommenen Soldaten-
tnißhandlungen möglichst zu entkräftem Jm Sinne
der Resolution der Budgetcommission sprachen am
Dienstag der conservative Abgeordnete v. Manteuffel
und der Eentrumsabgeordnete Gröber.

Den Bundesregierungen ist der Entwurf eines
Weinverkehrsgesetzes zur vorläufigen Beurtheilung zu-
gegangen; daß indessen die Vorlage auch noch dem
Reichstage im Verlaufe der Session unterbreitet
werden wird, ist ziemlich unwahrscheinlieh

Berliner Meldungen wollen wissen, es seien mit
dem Herzog von Eumberland preußischerseits Ver-
handlungen eingeleitet worden, um ihn zum formel-
len Verziiht auf Hannover zu bewegen, wofür ihm
die Thronfolge in Braunschweig zugesichert werden
solle; der Herzog sei nicht abgeneigt, auf diesen Vor-
schlag einzugehen. Vorerst wird man diese Senio-
tionsnachricht nur mit großer Zurückhaltung auszu-
nehmen haben.

Vor dem Berliner Landgericht I begann am
Dienstag die Verhandlung gegen den RectorAhlwardt,
der beschiildigt ist, durch eine von ihm in antisemi-
tischem Sinne verfaßte Broschüre den Magistrat von
Berlin, sowie verschiedene Communallehrer und Com-
muiialbeamte Berlins beleidigt zu haben. Der erste
Verhandlungstag wurde vollständig durch das Aus-
nahmesVerfahreri und das Zeugenverhör ausgefüllt.

Frankreich.
Die französische Deputirtenkammer hat am Diens-

tag ihre Sitzungen nach längerer Vertagnng mit der
Erörterung verschiedene: Anträge wieder aufgenommen.
Die famose Ohrsfeigenscene scheint wieder gänzlich ver-
gessen zu sein, wenigstens verlief das erstmalige Wie-
dersehen der Herren Abgeordneten merkwürdig friedlich.

Zresliiiier Wliinilereiein 
sNachdriick verbvten.]

Jn unserer Presse, an den Biertischen und in
den Vereinen wird noch immer die Kellnerinnenvers
ordnung vielfach besprochen. Es werden häufig mehr
oder weniger schlechte Wihe gemacht, wie bei jeder
Neuerung.

Jm großen Ganzen freilich ist man wohl allge-
mein der Meinung, daß der Polizeipräsident damit
etwas Gutes gethan hat. Merkivürdiger Weise ge-
denkt der Verein Schlesischer Gastwirthe dagegen zu
petitionieren, man weiß nicht recht warum und hat
auch bereits eine Deputation an den Herrn Polizei:
Präsidenten gesandt, während der Ostdeutsehe Gast-
rvirthsverband ganz energisch für die Behörde eintritt;
dies kam auch in der Versammlung Breslauer
Schanks und Gastwirthe zur Geltung, wo von
Seiten des Verbarids-Piäsidenten unter allgemeinen
Beifall eriergisch Fiont gegen hie indirekten Boykotsp
Vertuche her socialdemokiaiischtsii ,,Volksrvacht« ge-
macht wurde.

Die Markihallenfragc ist diese Woche ebenfalls
sehr behandelt worden, die Kommission hat das
Project einer Mackthalle am Oderthor abgelehnt,
damit wäre wohl diese merkwürdige Jdee aus der
Welt geschafft und man konnte sich eigentlich darüber
freuen. Leider aber, es ist fast unglaublich, werden
fegt wieder verschiedene Stimmen nnd gerade Maß-
gebende laut, die gegen jede Umschlagshalle nnd
sogar gegen jede Marlihalle überhaupt sind. Was
soll man sagen, wenn in einem angesehenen Vereine
der Vorsitzendy dem Schreiber dieses sonst die höchfte
Achtung entgegenbringtz unter dem Beifall der ganzen
Versammlung meint, daß die Frage wohl in zehn
Jahren spiuchreif sein werde. Wir haben hier nicht
nöthig, auf die kleinlichen Einwendungen, die gegen
das Maikthallenproject verschiedentlich gemacht werden,
hier weiter einzugehen. Sie erinnern an die Kritiken,
die bei Entstehung der Eisenbahnen laut wurden
und die zu den humorvollsten Dingen gehörten, die
man sich denken kann. Da sollten beispielsweise die
Dörfer und Städte dadurch in Brand gesteckt werden
und was dergleichen schöne und geistreiche Dinge
mehr waren. Nun her Fortschritt her Zeit ist über
bist« Leut« hinweggegangen und wird auch über die
Markthallengegner unerdittlich hinweggehem aber ein
Moment zum Schaden unserer Hauptstadt und der
ganzen Provinz kann er doch werden. Damit dies
nicht gesihehe, müßten alle intelligenteren Elemente

Vielleicht bringt aber die Fortsehung der Session
eine neue Auflage des großen Ohrfeigentages

Russland.
Ueber die Nothlage in Rußland laufen unaiis-

gesetzt traurige Nachrichten ein. Besonders schlimm
siisht es mit der Lage der Feldwirthschaft aus, welche
namentlich dadurch höchst ungtinstig beeinflußt wird,
daß es an Pferden und sonstigen Zugvieh zur Be-
stellung der Saten außerordentlich mangelt. Es er-
klärt sieh dies aus dem Umstand, daß die Bauern
in ihrer Noth ihr Vieh meistens verkauft oder ge-
schlachtet haben. Ein schleunigstes Eingreifen der
riissisihen Regierung ist unbedingt erforderlich, wenn
nicht die Frühjahrsfelderbestellung gänzlich unterbleibeii
soll. Aus Petersburg signalisirt man die bevorstehende
Abreise der Zarewna mit ihren Kindern, dem Groß-
fürsten Gcorg, sowie den Grostftirstinnen Olga und
Xenia, nach Algier, wo die russischen Herrschaften
vermutlich einen längeren Erholungsanfenthalt nehmen
werden.

Italien.
Jn verschiedenen italienischen Univeisitätsstädtem

so besonders in Rom, Palermo und Neapel, haben
die Herren Studenten ,,Generalstreik« gemacht, infolge
der nach ihrer Meinung uiiverdienien Bestrafung
mehrerer Commilionem Die Universität Palermo
mußte bis auf Weiteres ganz geschlossen werden.
Der Unterrichtsminister Villari bereitet behufs Verhin-
derung weiterer Studentenkrawalle eine Aenderung
des Universitätsreglements vor, die Meldung, Villari
beabsichtige wegen dieser Vorgänge seine Entlassung
zu nehmen wird als unbegründet bezeichnet.

Spanien.
Die anarchistischen Fanaiiker in Spanien schnauben

wegen der Hinrichtung ihrer Genossen in Xeres Rache.

der Bürgerschaft energisch ihre Stimme erheben.
Wir haben einen ausgezeichneten Platz in und bei
den Teichäclern und es handelt sich nur um eine
möglichst baldige Aiiseinandersetzung mit dem Bahn-
sisciis. Großsihifffahrh Schlachthof, Markthallem
bilden fegt so ziemlich die Tagesordnung fast aller
Bürger» Bezirks- und ähnlicher Vereine, deshalb
kommen die Angelegenheiten leider nicht einen Schritt
vorwärts. Uiid doch muß es anders werden, wächst
doch eine neue Generation heran, die mit der bis-
herigen Stagnation aller unserer Verhältnisse nicht
einverstanden ist. Die nicht politische Bewegung hat
auch bereits ihre Führer und wenn diese durch
andere Umstände und zum Theil bewußt zurückge-
halten und beengt werden, so wird es der alten
Routme doch nicht gelingen, sie dauernd niederzu-
treten. Handelt es sich doch um Leute, Söhne der
Heimath, die mit den Erfahrungen und Kenntnisstn
die sie von außerhalb mitgebracht, mit dem vollen
Jdealismus unh der warmen Liebe zui Hsimath die
ganze Zähigkeit verbinden uiid die trotzdem uiid
alldm das Wort befolgen: »Halte Staiid iind die
es wiss.-n: Es muß doch Frühling werden» Seid!:
wird es freilich Niemanden gemacht, für die wahren
Jntercsseii Breslaus und unseres Landes einzutreten
und den Gedanken an materielle Vorthcile ja manch-
mal nur an eine auskömmliche Existenz mag jeder
solide Mann getrost aufgeben. Jst eine Sache reif
und sind einmal wiikliche Gelt-Mittel flüisig, mit
denen etwas geschaffen werden könnte, dann giebt
man sie nicht dem Störenfried, der die Ruhe der
Andern gestört hat, sondern irgend einem Andern.
Doch genug davon. Am erfreulichsten zeigt sich jagt
der Forischritt auf gewerblichen oder kunstgewerblichen
Gebiet. Das neue Organ: »Der Zeichenlehrer«,
von dem wir bereits früher sprachen, erscheint dem-
nächst im Commissionsverlage von Ti Heu. Ein großes
Jnnungsorgan dürfte wohl auch sehr bald erscheinen.

Auch das Ostdeutsche Kunstgetverbe-Blatt, das
seiner Zeit zum allgemeinen Bedauern sein Eischeinen
einstellte, weil seinem Herausgeber eine anderweitige
Organisation in Aussicht gestellt wurde, wird nächstens
wieder ins Leben treten, zur großen Befriedigung
unserer kunstgewerbliehen Kreise, die eines soliden
Organs von wirklich bewährter Seite dringend be-
dürfenp Die Landwirthschaft ist schon lange mit
gutem Beispiel vorangegangen. Schon bei Beginn
des Baues haben wir unser Urtheil über den Brost
nnd Grosseischen Neubau an der Dorothenkirche aus-
gesprochen; das, was wir damals sagten, können

Die Königimsliegentin Christine erhielt von anarchistischek
Seite Drohbriefe, in denen der kleine König Alfonfo
für die stattgefundenen Hinriihtungen verantwortlich
gemacht wird, er werde dafür bluten müssen. Da
man nicht weiß, ob es den Anarchisten mit ihrer
unsinnigen Drohung nicht doch am Ende Ernst ist,
so sind zum Schuhe des königlichen Knabens umfassende
Vorsichtsmaßregeln getroffen worden.

Rumäniein
Die Neuwahlen zur rumänischen Deputirteiikaminer

sind beendet, sie bedeuten in ihrem Gesammtergebniß
einen entscheidenden Sieg der Eonservativen Denn
von 164 im ersten Wahlgange gewählten Abgeordneten
gehören 141 der genannten Partei an, der Rest
vertheilt sich auf die verschiedenen Oppositionsgruppeii
außerdem find 19 Stichwahlen erforderlich.

England.
Die Adreßdebatte des englischen Unterhauses

am Montag spät Abends beendigt worden, die Adresse,
mit welcher nach englischer Grpflogenheit das Parlament
die Thronrede beantwortet, wurde selbstverständlich
angenommen, vorher aber kam es zu einer bemerkens-
werthen Abstimmung, zu derjenigen über das vom
irischen Abgeordneten Sexton gestellte Amendement.
Demselben zufolge sollte in die Adresse ein Passes
aufgenommen werden, welcher besagte, daß die Mehr-
heit der Jren von der Unfähigkeit des englischen Par-
lamentes, Gesetze für Jrland zu erlassen, überzeugt
sei. Dieser in feinem Kerne regierungsfeindlicheAns
trag wurde zwar abgelehnt, aber mit einer Mehrheit
von nur 21 Stimmen, was auf�s Neue die Erschütterung
der Stellung des Ministeriums Salisbury bemißt.

Serbien.
Jn Serbien steht die längst nothwendige Umbildung

des radicalen Eabiiiets Pasic vor der Thün Es

wir heute voll und ganz unterschreiben. Bei allen
Schönheiten der Details und Solidität paßt der
Bau, der an anderer Stelle vielleicht sehr wirksam
sein würde, an die Stelle wie die Faust aufs Auge
oder wie das Pfarrhaus von St. Adalbert zur Post.
Es erscheint gerade zu eine sehreiende Disharmonie.
Das Volk hat dem wunderlichen Miniatnrding mit
den großen Spiegelscheiben vor der gewaltigen gothis
schen Dorotheenkirche bereits den Spottnamen Guel-
kaftrn gegeben. Wie bei dem Ungllicksbau der
Wiederherftellung des Noidthurms der Magdalenen-
kirche find warnende Stimmen zur rechten Zeit da
gewesen, man hat sie einfach nicht gehört! Nun
auch hier wird es wohl einmal besser werden. Je
mehr derartige Fehlgrisfe gemacht werden, desto mehr
wird auch bei den ästhetisch Ungebildetsten die Oppo-
sition rege werden.

Jn den Theatern ging es wieder recht lebhaft
zu. Je mxhr die Saison ihrem Ende zugeht, desto
mihr geben sich beide Directionen Mühe. Jm
Siadttheater verabschied te sich Sigiiorina Prevosti
im ,,Barbier von S»villa« und in der harauf fol-
genden großen Scene und Schattentanz aus der
.,Dinorah« von Bityirbeen Jm Lobeihcaiisr hat
der Gast Einanuel Reicher selbst in einem so schwäch-
lieben Stücke wie Daudets �Rumpf ums Dasein«
einen brillanten Erfolg erzielt· Es ist schade, daß
ein so hochbedeutender Schriftsteller wie Daudet sich
aiif�s dramatische Gebiet verirren mußte, wozu er
nicht befähigt ist. Einen besonderen Erfolg erzielte
Reiche: in »Die arme Löwin«, einer Schauspiel-
Novität von Augier. Die ziemlich ernste Handlung,
ein Ehebriichsdrama in den oberen Zchntausend,
konnte bei der verftändnißvollen Wiedergabe nur ge-
winnen. Wie schon erwähnt, nahm der Gast den
Löwentheil des Erfolges auf sich, doch gelang es
dem einheimischen Ensemble, nicht nachzustrhem Die
Damen Schenk, Permir, Wenke und Ziegler trugen
das Jhrige dazu bei, um den Abend für das aus·
verkaufte Haus zu einem höchst genußreichen zu
machen. Ebenso fanden die Herren Patry und
Böttcher verdienten Beifall. Wir geben der Hoff-
nung Ausdruck, daß sich das Stück längere Zeit auf
dem Repertoir des Lobetheaters erhalten wird, damit
unseren Lesern aus der Provinz die Möglichkeit ge-
geben wird, dasselbe ebenfalls über die Bretter gehen
zu sehen. Möchten nur unsere Theater fleißiger
besucht werden. Wie groß wäre die Klage, wem!
wir überhaupt keine hätten, aber was man bat,
achtet man gering. Schade, man giebt sich soviel Mühe.



nerlauiet, mit dxni Kriegsminister würden aisch der
Minister des Auswärtigen und der Justizminister aus
den  bisherigen Cabinet ausscheidet!- JU Wslchkk Wtlss
die bevorstehende Veränderungen im Belgrader Eabinet
auf bie äußere Politik Serbiens ziirückwirken werden,
läßt  noch nicht beurtbeilen.

Griechenland.
Zum Militairattachd Rußlands in Athen ist der

Generalmajor Fürst Cantaeuyene ernannt worden, wel-
cher Ernennung die ,,N. Je. Pr.« eine besondere
Bedeutung zuschreibt Das Wiener Blatt weist darauf
hin, daß Russland selbst in Wien und Berlin nur
Obristen als Militairattachås ftationirt habe und erinnert
weiter daran, daß Fürst Cantacuyene aus einer alten
bycantinischen Herrscherfamilie stumme. Die ,,N.Fr.
Pr.« führt dann aus, es liege nahe, daß der Fürst
in Grichenland eine viel wichtigere militairische Auf:
gabe habe als sonst als Militairattachch und in Athen
für ähnliche Aufgaben bestimmt sei wie s. Z. der
Kriegsminister und die russischen Generäle in Bulgarien
unter der Regierung des Battenbergers zu erfüllen
gehabt hätten. Sollte sich die russische Regierung
wicklich mit dem Plane tragen, aus Griechenland
eine Art militairischer Satrapie für Rußlatid zu machen.

Jn Piräus, der Hafenstadt von Athen, ist am
Sonntag Abend die evangelischesiirche von einer auf-
geregten Volksmenge aus noch unaufgekliirten Ursachen
beschädigt worden. Die Biebliothek und die Einrichtung
der Kirche wurden zerstört. Die Tumultuanten
mißhandeln-n sogar einige Ptosteftantem die an dem
Gottesdienst theilgenomwen hatten. Die Regierung
leitetete eine strenge Untersuchung ein.

S d! l e s i e n.
Z? Namslaty18.Februar. Vincenzvereine!.

Jm Anschluß an den in Nr. 13 d. Pl. veröffent-
liebten Bericht über die Thätigkeit des hiesigen Bin:
cenzvereins sei mitgetbeilt, das: im Vereiehe des Bis-
thums Breslau und der Grafschaft Glut; gegenwärtig
165 Vincenzvereine vorhanden sind, die auch im ver-
gangenen Jahre überall segensreich gewirkt und viel
Noth und Elend gelindert haben. Die Zahl der Mit-
glieder beträgt 14183, von denen 5356 thätige und
8827 Ehrenmitglieder sind. Die Einnahme sämmt-
licher Vereine bezifserten sich auf 235 761 Mk» die
Ausgabe auf 186 625 Mk. Untersttitzungen empfin-
gen 172 Kranke, 5843 Familien, 305 Waisen und
129 Lehrlinge; außerdem sorgten einzelne Vereine für
arme Kinder, welche in Bewahranstalten untergebracht
sind bezw. Jndustrieschulen besuchen. Die Zahl der
Mitglieder, welche im Jahre 1891 durch den Tod
hinweggeraft wurden, beträgt 215.

A  Geschworene.! Wie aus dem veröffents
lichten Verzeichnis; der Geschrvorenen für die II. dies:
jährige Schwurgerichtsperiode am KgLLandgerieht zu
O«ls, welche am 28. März ihren Anfang nimmt, er-
sichtlich ist, befindet sich unter den ausgeloosten  Bez
schworenen diesmal kein einziger aus hiesiger Stadt.
Aus dem Kreise traf das Laus: die Herren Parti-
kulier Herrmann�Deutsch-Marchwih, DbersJnspektvr
Blüten� Eisdors, Kgl Domainenpächter Hoffmann�
Skorischam Rittergutsbesitzer Bennecke��Strehlitz,
Rittergutsbesitzer Büttneri�Windrsrh-Marchwih und
Rittergutsbcsitzer Baron von Stosch��-Lankau.

=  Abonnernents-Cvneert.! Am Mittwoch
gab Herr Kap. llmeister Kliesch das lehre Abonnementsi
Coneert der Saisvrn Treu seinem bewährten System,
hatte Herr Kliesch auch für dieses Coneert einen in
allen Theilen sehr ansprechenden Melodienstransz zu-
sammengestellt, in dessen bunten Flor mehrere neue
bkZw. hier noch nicht gehörte Compositionen einge-
fspchten waren, z. B. Bersaglierie��Marsch von
Gustav Griff-ne, E1 Maria, Valse Espagnole o.
GTAIIAVIY Intermezzo sinfonico a. d. Ob. Caval-
leria rusticana v. Mateagnh de: kleine Tambviiy
Pslka für kleine Trommel von  Eilenberg und das
Liederbuch der Beelzbübeh Humoreske von Hersurth
Von den anderen zu Gehör gebrachten Piecen erwäh-
nen wir nur noch die Ouverture z. Op.: »Die lusti-
gen Weiber von Windsor« von Nicolai und, die Mühle
im Schwarzwald von Eilenberz. Sämmtliche Puck-s,
von denen einzelne ganz bedeutende Anforderungen
an die Kapelle stellten, wurden, weil gründlich und voll-
ständig eingeübt, sehr exact vorgetragen und deshalb
mit größtem Beifall aufgenommen. Als Einlage
spielte Herr Kliesch das immer gern gehörte Stlick

»Die Wachtparade kommt« v.Eilenberg. Wir glan-
ben jedenfalls im Sinne aller Abonnesireri bezw.
Concertbesucher zu handeln, wenn wir Herrn Kliesch
den bestenDank sagen für den Genuß, welchen er
uns durch seine Abonnementsconzerte geboten hat.

[Theater.] Mit einemstimmungsvollenProlog,
welcher von Frau Direktor Redlich recht anmuthig

Donnerstag in Grimm? Hotel die Theatersaison
Es hätte der Bitte um freundliche Aufnahme nicht
bedurft, steht doch die Direktion in der ganzen Pro-
vinz in einem zu guten Rufe, gleich bei der ersten
Vorstellung gewannen wir die Ueberzeugiing, das;
derselbe begründet ist. Adam usid Eva ist zwar eins.-
Berliner Posse aber sie fand, dank dem guten Zu:
fammenspiel auch hier freundliche Aufnahme. Jn
FrL Meth lernten wir eine tüchtige Soubrette, min
einer wohlgefchulten Stimme kennen. Jhr Partner
Adam  Herr Filippi! stand ihr würdig zur Seite nnd
erweckte sein jedesmaliges Erscheinen, einen wahren
Heiterkeitsfturnu Jn Herrn Maurice lernten wir einen
guten Komiker kennen auf dessen fernere Leistungen
wir sehr gespannnt sind, kurz das Renomå ist das,
daß das Ensemble sich sehr gut einführte denn jeder
war auf feinem Platze. Sonntag geht eine der· besten
Wilkensschen Possen Kyritz-Pyrih in Seenez dieselbe
machte ihres guten Humors wegen übskrall volle Häuser
und wurde stets gerne gesehen. Am Montag ein Lustspiel
,,Papageno« über dieses etwas zu seinem Lobe zu
schreiben, hieße Eulen nach Athen tragen. Am Dienstag
aber will die Direktion einen Treffer ausspielen.
Philippine Weiser, genannt die Perle der deut-
schen Dichtung, ist das schwerste Schauspiel, welches
nur mit guten Kräften gegeben werden kann, ein Be:
weis, daß die rührige Direktion über solche verfügt
sobald dieselbe solche Aufgaben übernimmt.

Kirchliche Nachrichten.
Namslan

Am Sonntage
predigen: 
Polnisch Vorm. 8 Uhr: Herr Pastor Nitransku

Deutsch Vorm. 10 Uhr: Herr Pastor Rlaembt.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pastor Klaembt
Freitag den 19. Februar Vorm. 9 Uhr Bibelstunde, 10

Uhr Beichte und heil. Abendmahl: Herr Pastor Nitranskts

Nr. 490 des praktischen Wochenblattes für
alle Hausfrauen ,,Ftirs Haus«, herausgegeben
von Clara von Studnitz, enthält:

Sie machen sich viel Plack und Plag�

Sexagesirnä, den 21. Februar,

III Und kommen nie zur Ruh,
H« Das machhjiegisragen Ta für Tag:�n? »Was sagt die elt dazu!

» Die neueste Nummer der in der Frauenwelt so
beliebten Wochenschrist »Fürs Haus« beginnt, durch den
obigen Wochenspruch eingeleitet, mit deni für jede Haus-
frau beachtenswertheii Aufsatz »Ist Staubwischen eine
der Gesundheit· dienliche Besck äftigung?« hieran reiben
sich das sinnreiche Gedicht »Der legte Brief«&#39; und die
beiden interessanten Aufsätze »Kochschulen«, »Die Chemie
der Wäsche und Bleiche«, weiter folgen die Fortsetzung
der packend geschriebenen Novelle »Das Fenster des

vorgetragen wurde, eröffnete Herr Direktor Redlich be

worten«, 
nd
u 
Nummer 
i. Trotz

der Preis
auf dieses gediegene
Hausfrauen anratben. Probenummern
Buchhandlung kostenlos erhältliclx

 »Dcr Stein der Reifen"! enthält in seinem
soeben uns zugekomnienen 4. Heste wieder eine stattliche
Zahljesensiverther Abhandlungen mit vielen gelungenen
Jllii»rationen. Hervorzuheben sind die umfangreicheren
Aufsätze von allgemeinem Jnteresse, als: Die Gehirns-
gesiljiitze Oesterreich- Uugarns, Frankreichs und der
Schweiz  mit 11 Bildern! Kalciiderwerkc  Universaluhre1i
mit Tafel!, das englische Rettungsweseti zur See  mit
Abbildungen!, die Celliiloie und ihre Verwendun en.
Außerdem die interessanten  durchwegs illustrirten! «» o-
tizen: die blaue Grotte von Capri. die ersten Dampf-
schisfe, elektrische Zielrahmen, rauchverzehrende Locomo-
tive, anierikanische Schienenbremse und der größte Baum
der Welt. Schließlich sei der trefflichen populärwissen-
schaftliclieii Abhandlungen der Beilage gedacht, als:
Zur Geschichte der Kartograpbiy der Pflug  culturge-
schichtliche Studie! und Wiiide und Meeresströmungein
»Der Stein der Weisen«  A. Hartlebencs Verlag,
Wien! erscheint in Halbmonarheften zum Preise von
30h füge Pf.! und ist in jeder besseren Buchhandlunger ä ti .

1
wir allen

m jeder

Niedelänsh-Amerikanische
« Dampfschi�fahris-Gesellschaft.

Einzige Postdampfcr-Linien 
ZWISCHEN

ELELEIZHLVLAMSTERDAM � · -
UND

BALTIMOBE.

Rascheste Beförderung.
vorzügliche Verp�egung.

BILLIGSTE PASSAGE-PREISE.

Englische Sprachführer sowie Beschreibungen"
über Amerika gratis und franco.

Nähere Auskunft ertheilt:
die VERWALTUNG in ROTTERDAM.

håaglimkr
Für unsere Kleinen.

essaiites Feuilleton in jeder Nummer.
Preis pro Nummer 10 PI�.

Wer
und franco abgegeben wird.

Saidene Grenadines, Cröpe de Chine, Seidengaze
schwarz und farbig  auch alle Lichtfarben! Mk. 1.35 p. Met. bis Mk. 14.80  in 22 berief!. Qual.!

· versendet robenweise porto- und zollfrei das Fabrik-Depöt G. Henneberg  K. u. K. Hoflies.! Zürich.
Muster umgebend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.

G��gebe Hausfrau,
welche sich und ihre Familie vor Schaden bewahren und zugleich eine angenehme und
aber sittlich reine Lektüre für Groß und Klein haben will, abonnire auf die Wochenschrifn

� Arbeitsftube � Wäsche und Kleidung. �� Backwerke � Getränke. �� Für die Küche �

It»-

�E
spannende,

ziuiljgklikr ""-.�.-&#39;.&#39;...&#39;
Praktisches Wvehenlilatt für alle deutschen Hausfrauen

mit den Gratisbeilagem Mode und Handarbeit und der illustrirten Kinder-Zeitung:
Jnhalt des Blattesu Belehrende Aufsälze aus den Gebieten der Erziehung, Haus-

wirthschaft und Gesundheitspflege Zahlreiche erprobte Rezepte und Haus-Mittel in den Abtheilungen:
Für? Haus� � Gemeinnütziges � Hätlslkche Kunst. � Hausthüre. � Haus» und Zimmer arten.

Uter-
�U!

Der vierteljährliche Abonnemeiitspreis beträgt 1 Mk. 25 Pf. und ist vorher zu bezahlen.
sich von dem gediegenen und reichhaltigen Jnhalte des �lläuslichen Bathgeber�
überzeugen wrll, der verlange von der Expedition des �Namslaner Stadt;
11181309� Oder dem CVTPOVICUV Mllmlllert eine �Jsrobenummer, welche gern gratis



Nachstehende Bekanntmachnng
Es ist zur Sprache gebracht worden, daß Quittungskarten für die Jnvaliditätss und

Altersversicherung in denjenigen Fällen, in welchen die Beiträge gemäß §§ 112 folg. des Ge-
setzes vom 22. Juni 1889  R.-G.-Bl. S. 97! durch Krankenkassem Gemeindebehörden oder beson-
dere Hebestellen eingezogen und die Ouittungskarten gemäß § 115 a. a. O. bei diesen Stellen hin-
terlegt werden, beim Wechsel des Beschäftigungsorts nicht regelmäßig zurückgegeben werden. An
dem neuen Beschäftigungsorte wird dann häufig die Ausstellung neuer Ouittungskarten beansprncht,
ohne daß dabei das früher bestandene Versicherungsverhältniß und die Tl!atsache, daß für den Ver-
sicherten bereits eine andere Quittungskarte ausgestellt und mit Marken beklebt worden ist, zur
Sprache gebracht wird.- Unter solchen Umständen erhält die neue Quittungskarte häufig nicht die
in der Reihenfolge der früheren Karten ihr zuftehende höhere Nummer, sondern von Neuem die
Nummer 1, auch wird die Karte, sofern die Beschäftigungsorte in den Bezirken verschiedener Ver-
sicherungsanstalten liegen, nicht immer, wie vorgeschrieben, mit dem Namen der Versicherungsanftalt
des ersten Beschästigungsortes, sondern mit dem Namen derjenigen Versichernngsanstalt versehen, in
deren Bezirk der Inhaber bei Ausstellnng der neuen Ouittungskarte beschäftigt ist.

Dies kann sowohl für die Versicherten, wie für die Behörden narhtheilige Folgen haben.
Der Versicherte setzt sich dem aus, daß ihm die früheren Ouittungskarten und die darin eingekleb-
testiMarken dereinst nicht angerechnet werden; für die Behörden erwachsen insbesondere dann, wenn
der bei Ansstellung der neuen Karte begangene Jrrthum nachträglich entdeckt wird und dann be-
richtigt werden soll, erhebliche Schreibarbeiten und sonstige Weiterungen Es liegt daher im Jnte-
resse der Versicherten, wie der Behörden, daß hinterlegte Quittungskarten demjenigen, auf dessen
Namen sie ausgestellt sind, sofort zurückgegeben werden, sobald derselbe feine Arbeitsstelle verläßt
und damit aus dem Bezirk der die Beiträge einziehenden und die Karte verwahrenden Stelle ausscheided

» Aehnlich liegen die Dinge, wenn die Ouittungskarte von dem Arbeitgeber des sliersicherten
verwahrt wird. Auch hier liegt es im allgemeinen Jnteresse, daß die Karte sofort bei Lösung des
Arbeitsverhältnisses zurückgegeben wird.

Die unbefugte Zurückbehaltung der Quittnngskarte ist nach § 108 Abs. 2, § 148 Abs. 1
Ziffer 3 a. a. O. unzulässig und, sofern nicht nach anderen gesetzlichen Vorschriften eine härtere Strafe
eintritt, mit Geldstrafe bis zu 300 Mark oder mit Haft bedroht. Auch bestimmt § 108 Abs. 3
des Geietzes, das Qnittungskartem welche wider den Willeti des Jnhabers zurückbehalten werden,
durch die Ortspolizeibehörde abzunehmen und dem Berechtigten auszuhändigen sind, wobei der Zu-
rückbehaltende dem Berechtigten für alle Nachtheile, welche ihm aus der Znwiderhandlung erwachsen,
verantwortlich bleibt. ,

»Krankenkassen, Gemeindebehörden und Hebestellem welche die Beiträge einziehen und die·
Ouittungskarten aufbewahren, werden spätestens bei Gelegenheit der Abmeldung der Versicherten
Kenntniß von dem Wechsel des Beschästigungsorts erhalten nnd dann darauf Bedacht zu nehmen
haben, die etwa noch nicht abgehobenen Karten den Inhabern schleunigst zustellen zu lassen.

Berlin, den 11. Januar. 1892.
Der Aiinistcr des Innern. Herrfurtlx

Der Minister für Handel und Gewerbe. Frhr. von Berlepsch.
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Der Magistrab gez. Schulz
Bekanntmachung.

Namslau, den 16. Februar 1892.

Die Pächter der Krakauer Vorwerksländereien werden aufgefordert, sich die Pachtverträge
im Uiagistratsburean abzuholen und die erforderlichen Stempelbeträge zu entrichten.

Namslau, den 8. Februar 1892. Der Nkagiftrat gez. Schulz.

Bekauntmachuiikp
Der Nachlaß der verstorbenen Ortsarmen Wittwe Heimlich, Andreas-Kirchstraße 6 wohnhaft

gewesen, wird am 
Mittwoch den 24. Februar er. Vormittags 10 Uhr

in der Wohnung der Verstorbenen an den Meistbietenden gegen Baarzahlung verkauft werden.
Derselbe besteht in: «

1. einem Oberbett, 2. einem Unterbett, 3. einem Kopfkissem 4. einem Keilkissen, 5. einem«
Strohsach �6. einer alten Bettstel1e, 7. einem alten Tisch, 8. einem alten Schrank, «9.»
einigen Lassen, Steuern, Töpfen, 10. einer Wasserkanne, 11. einem Schnb, 12. einem
Spiegel, 13. einer Wanduhy 14. zwei Ober- und zwei Unterröcken, 15. drei Hemden,
16. vier Schürzen, 17. einer Hunde, 18. einem Gurkenschneider, 19. einer Waschbanh

Kauflnstige werden hiermit eingeladen.
Namslau, den 4. Februar 1892. Der Magistrat gez. Schulz

Betanntmachung
Es wird beabsichtigt, die Gemüllabfuhr gleich der Fäkalienabfnhr auf die Stadt zu übernehmen.
Um einen Ueberblick zu gewinnen, wieviel Gemülle und in welchen Zeiträumen dasselbe

abgefahren werden muß, ersuchen wir alle Hausbesitzey welche ihr Gemülle durch die Stadtgemeinde
abfuhren lassen wollen, um eine entsprechende Mittheilung bis zum 5. März d. Its.

Namslau, den 17. Februar 1892. Der Magiftrat gez. Schutz.. Ø

Versteigeruncn
Am Montag, den 22. d. Mts.

Vorm. 10 Uhr
werde ich in Hönigern an  und Stelle
    cirra 30 Stint: rohen glatte
öffentlich meistbietend versleigern.
. Käufer mo�en sich beim Gastwirth Nowak

baielbft einfinden»

Y6363¬! """_&#39;;
Vßfßlll �H�fllllllllß.

Sonnabend, den 27. Februar er.
Abends 8 Uhr

Familien-Abend
- · in Rüekerfs Etablissement

wlese! ge�öt�mui�ebet� wozu die geehrten Mitglieder eingeladen werden?
Gäste durch Mitglieder eingeführt haben

Zutritt.
empfiehlt sich ein anständiges Mädchen. Auch «wird daselbst zum Quitten angenommen. _ . O« May-tunc

Zu erfragen in der Exped d. Pl. »

l-�reiwill. Feuerwehr./
.- s.I

92 i i
, Yo: _� . Am

Sonnabend den 20. {sehe d. J.
Abends 8 Uhr

findet die statutenmäßige
ä

Generalversammlung
im Hotel ,,zur Krone«

statt, zu welcher die aktiven und inaktiven Mit-
glieder der Wehr hierdurch eingeladen werden." Tagesordnung:

1. Jahresberichd -
2. Rechnungslegung
3. Wahl der Vorstands-Mitglieder.
4. Verschiedenes.

Nach der Generalversammlung findet die Wahl
der Abtheilnngsfiihrer statt.

Namslau, den 11. Februar 1892.
Yer Brand-Director. 

Schulz.
Sonntag, den 21.»hläj. Jiibentls 3 Wir:

halt r
Reform-Verein konstant

in Drescher�s Lokal eine

Wunder-Versammlung
ab. Redner stellt der deutsch-sociale Pro-
vinziabVerband Breslau. I« Christliche
Herren und Damen sind höflichst eingeladen.

Zccontag den 22. ö. Bitte«
e

äaftnadjäät zaQnartal
de: Maurergefekketpslnnung

statt. Die Betheiligten ladet ein
Der Vorstand.

Theater in Ylamglau
 Hotel Grimm!.

Gastspiel des Schlefischen Novitäten-
Ensembles

Direktion: s. Redlich.
Sonnabend den 20. Februar:

g es ch In s s e n.
Sonntag den 21. Februar:

T« Großer Oilacherfocg �uF O O
Kyritz-Pyritz.

Große Operettenpofse in 5 Akten von Willen.
Montag den 22. Februar:

H« csiustspielk-Ybend. T

Papagenm
Lustspiel in 4 Akten von Kneisel.

Dienstag den 23. Februar:
n: Mit ganz neuen Costümen J

Philippine Weiser.
Schauspiel in 5 Akten von O. von Redwin

» Preise der Plätze. «
Jm Vorverkauf bei den Herren Kaufmann
Werner unb Conditor Koschwltz: Sperr-

sitz 1 M., I. Platz 75 Pf., 11. Platz 50 Pf.
Dutzendbillets: Sperrsitz 10 M., I. Platz
7,20 M. sind im Hotel beim Oberkellner

zu haben.
An der Kasse: Sperrsitz 1,25 M» I. Platz 1 M»

11. Platz 60 Pf., Gallerie 30 Pf.
Schüler und Militair 40 Pf. ���-

Hochachtungsvoll
S; Bedllch-

Nebft 2 Sßeilagen.



Beilage zu Nr. 15 des »Namslauer Stadtblattes.«
Namslam Sonnabend den 20. Februar 1892.

Geffeiiilime Siadfnerordnein-Sitzung.
Sonnabend den 20. d. Mts. Nachmittag 4 Uhr.

Vorlag en:
1. Einführung des Rathsherrn Kirchney sowie der Stadtverordneten Dr. Dirska und Röhricht
1a. Vorlegung der Revisionsprotoeolle pro Januar er.

. Antrag des MagiCIOIIPOVNI
Stadtgemeinde

A
städtisehe Acker- und Wiesenparzellen

10.
l1. 
Namslau.

Namslau, den 15. Februar 1892.
Der Stadtverordneten-Vorstel!er.

. Antrag des Magistrats, betr. dieGenehmigung des Pachtvertrages über den Dünger der 4.Esladron.

. Antrag des Magistrats, betr. die für dieses Jahr vorzunehmende Neupflasterung
.·trats, betr. die Bezahlung der Kosten für den Brunnen an der kath. Kirche.

. Antrag des Magi-·trats, betr. die Beschäftigung eines Lehrers an der höheren Knabenschule

. Antrag des 9Jiagistrats, betr. die Uebernahme der Restschuld der sreiwilL Feuerwehr auf die

. Antrag des Magistrats, betr. die Genehmigung zu der Abtretung eines Pachtvertrages über

. Genehmigung des Zuschlages für das verkaufte Wächterhaus am Krakauer Thor.

. Antrag der Wittwe Walter um Erlaß eines Theils der Eisbahnpachi.
Vorlegung verschiedener Etatsüberschreituiigen
Vorlegung des Tariss für die Erhebung denMarktstandgelder aus den Viehmärkten der- Stadt

Dr. Landen.

Höhere Mädcheiischiile
Anmeldungeii von Schülerinnen jedes sehulpflichtigen Alters für das neue Schuljahr

nehme ich täglich von ll-�3 Uhr entgegen
I!. Bobertag, Vorsteher-in-

llanj lieendeter Inventar
gelangen die in allen Abtheilungen meines großen Waaren-Lagers:
massenhaft vorhandenen

Reste, sowie Rohenknappen Masses
zu K« außergewöhnlickp billigen K Preisen zum
Aus-Verlauf. s. Bielschapwsky.

K· Für Zahnleidende emfehlc mein Atelier für künstlichen Zahnersatp
Schnierzloses Einsetzen künstlicher Zähne sowie schmerzloses· Nervtödten nach den neuesten Meth
�n meinem Atelier werden nur

bester Zualitäh verarbeitet, sowie die Adhäsions- und Saugkammer-Gebißplatten
Para-Kautschuk hergestellt und durch Einlegen von Gold,» nur aus dem reinsten

lombiren und
oden

englische und amerikanische Mineralzähne

f  Platin oder anderem Metall fast unzerbrechlich sind. ��Umarbeitungen unpassender
Piecen und Reparaturen in kiirzester Ze
Sitz, naturgetreues Aussemittelte Ausnahmepreise

Unterzeichneter empfiehlt sichÖ · o
zum dltmmen und Rennen-en
von Flügeln und Pianinos
und bittet um gesl. Qffertem welche jederzeit in
der Exped d. Bl. für mich angenommen werden.

Paul Juraschek,
Klavierstisnmer

Brleg, Friedrichstraße 12.
O Ö .

Em Zteglermeister
übernimmt das Anfertigen und Brennen
nun FeldziegelsBacksteineii im Freien nach
khemlschsk Art. Jn diesem Falle gräbt er im
Herbst Und im Winter den Lehm, macht die Ein-
richtung und übernimmt den Auftrag per 1000
Stück im Atem-d. Bemerkt wird noch ausdrück-
lich, daß diese Steine denen in Ringofen gebrannten
in Qualität dukchaus gleichstehen Die ersten
Reisekosten zur Einsicht des Lehms oder Letten,
der Qertlichkeit und Lage, wie zum Vertrags-Ab-
schluß sind, wie üblich, im Voraus einzusendem
und wollen nur sehr solide undernstgemeinte An-
fragen gerichtet werden an
Anton Gottron II;, Ziegeleiübernehmer

in Mombaeh bei«M«ainz.

hen und Brauchbarkeit beim Kaum. � W
it. � Vollständige Garantie für guten

eniger Be-
Hugo lichter, Zahntechnikeix

Ring 7, parterre.

Yillige alter jseste Preise!
Anderweitigen Unternehmen wegens beabsichtige

Eisenwaarenlager
etwas zu redueiren, verkaufe daher

zsanr nnd Kmliengeratye
zu bedeutend herabgesetzten Preisen,
u� A« bl. em. Eimer von 1,75 M.,

,, » Kannen, Paar 4,25 M. er»
Verschlußofeiithüreiy der Satz 2,30 M.,

Stirnplatten  im Ganzen! 3,30 M.,
Ofenwaunem Platten und Roststäbe billigst,

für Tischler-Meister.-
gebrannten: u. Stubenschlössers sowie, Hand-

werkzeug billigft

hen liest. non eisernen liefen ganz billig.
G. Fle aller,

Kloster-Maske.

Billige aber feste Preise.

i E
IV« Tapeten �an
die neuesten Niuster in größter Auswahl,

Mit A. Geiger l, nun.
Klosterstr Nr. 9, 1 Treppe.

A S ��t  » Pianoforte-Fabirk- o  �i, mitßampfbetrieb,
�aßnieg, emp�ehlt Pianinos u. Flügel,
kreuzsait. Stahl-Konstruction, höchste Tonfülle.
Grösste Auswahl. Leichte Beding. Probesend.
Lager von. Ilarmoniums aus den berühm-
testen Fabrniken- Amerikas u. Deutschlands.

�ßreißv�afender
von Mey ä- Edlich

und solche mit Bibelsprüchen für beide
Confessionen passend, empfiehlt bilIigst

0. Gpltz.
Meine lange Jahre im Betriebe habende

Yanip·f-Yettfeder- 
glierntgunggmasctjine
Wsphle HZW Wwe. Schenkeln.

Schulstrasze 2;

» K« Täglich �IG
jsrrssklre Pssnnnenknoitrir

empfiehlt

B. KIISÜÜWÜIZ� Uunditorei.

 6000
auf sichere Hypothek. von einem pünktlichen Zinsen-
zahler p. 1. April zu leihen gesucht. Qfferten
bitte in der Exped d. BL niederzulegen.

i. Ein, Haus. T
mit geräumiger Tifchlerwerkstelltz

gut massiv gebaut, auf belebter Hauptstraße hier,
ist preiswerth zu verkaufen durch

Otto� Faltin.

vereinigen�
Malta-Le�erlett,
gerar�freics, bestes mul billigsies

m� ©cfymiermittel� �E
am� sklinhg und Æetlerzeng wasser-

ilickii zu meisten.
Jn Dosen a 25, 50 und 80 Pfg.,

sowie ausgewogen, empfiehlt die

Grermania-Drogerie
Oscar Tietze.



Holländischer CauastewTabak
von Wilh. Ermeler Jz 00., Berlin, empfiehlt

Gunst Helneüä Cigarrenfabrik

felsinen,
Qtzv.««oo, 7o, so, 9o sent. bis t,20 Mk.

Waldemar Hoffmann.

�U

I« Neue Muster

Gratnlations - Karten
und

Karten mit Bibelsprüclieu
empfiehlt C. Opitz.

sei»DampfbettfederMeinignngsneaschine
halte ich bestens empfohlen. Mummert,

L· k Klosterstraße 12.

« �92

d

ein
Wes»

o�

mer«-Heeren«
J
l

Vierter
Jahrgang.

// cis-lich c OOMZHocsEr toneu aus&#39;/ Z itzt: esæten es lsfensx
J w» 

zu 32 S en r -
Jedes Heft  mit40�50 Jllustrattonenykostet nur 30 Kr. = 50 Pf. = 70 Cis.Auch intQuartalbänden it 1 f1. 80 tr.= a M. - 4 Fr.z er
Semesterbdw in Orts« rachtb5  = 8 M. 50

Vierteljährliche Priinumetation1 . .-��3 .-4Fr·;halb-

Probe fte graue.Durch alle Buchhan l. zu beziehen.

eint tn halbmonatltchen HeftenG Quartformat

ob in zweiandåPf. -11Fr. 35 Eis.

« 6 M· 38 Its;. 2o tu= 12 M. - 16 Fr- �mag sie
Ipnxltxr

».I-ikkiltstkeberl-««7V"eisk�ag.

Ha: KalifabDattelm
II gesrhälte Birnen,

Cath. Pflaumen,
Süße getr. Kirschen,
Anker. Ring Aepfel

F feinsten alten zumuten-Kam
itiandarinkn Irrt, Zlrak de Goa,
zfeiuften alten Cognam
r «· Punsch - Efsenzety «
semebgntgepflegte Meine1 igtemp�ehlt Otto Palme,

Wilhelm Straße 5.

Wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichst bekannten

o illllollsüjweihblijttern o
ohne Unterlage, die nicht kühlen und nie Flecken
in den Taillen des Kleide« entstehen lassen, hält
für Nat-Zion und Umgegend allein auf Lager
Her: I· Llehermann, Hotel z. Krone am Ring.

Preis pro Paar 50 Pf» 3 Paar 1 Mk. 40 Pf.
Wiederverkäufern Rabatt

Frankfurt NO· Robert v. Stephani.

Nordhäuser Kautabah
hochfeinsie Qualität, da aus echten Kentucky-Blät-
tern fabrieirh in 3 verschiedenen Stärkern zu
haben in Gustav Helnde Cigarrenfabrik.

J  � l «« ·
Lan011n-de1fe.

Das Lanolin ist nach dem Er�nder Herrn
Professor Liebreich das _beste Cosmeqcum
und für die Hautp�ege von gradezu uber-

raschendemWirkung.
ä Stück 50 Pf. zu haben bei

Waldemar Hoffmann.

V
« «« " 20,0" �an z� �ng: Eis« Die P o oy �-u. Katalog M48. für 8 We. �anoo»F e Insohneidoryßuoh-uxunst 1-Berlin IV» Bmnmraer- I«

I&#39; Zu Sonntag 1a
R  di emp�ehlt E [ha n. en, a oeons n en,

Æäseklieklleih Mintlbelitieh soll-Italien,
Pnnsklllorlu HgätieEiesfg, Mfannenbnclleih

"iz n en,
sowie nerskllietlleriies nntleres Gebäu,

einer gütigen Beachtung

H. KIISBIIWÜIZ� Uontlitorei.

Gcosetkgiapier
in« Packeten zu 500 und 1000 Blatt empfiehlt

O. Opltz.
Für mein Posamenten- und Weißwaaren-Ge-

schäft Suche. ich zum sofortigen Antritt

einen Zlehrling
Sohn rechtlicher Eltern.

M. Liebermann.

K�, ,,�El Waren", �Z
hochseine, inilde und abgelagerte 6 Pfg.-Cigarre,
empfiehlt Gutav Heine?» Cigarrenfabrik

Einen Knaben
rechtschaffner Eltern, sucht als Lehrling

Glasermeisteu

Einen tiiclJL Thau-mittler
zum 1. April sucht

G. Lorenz.
· für Handwerker geeignet,Moknungenj sind zu vermiethen und

zum L. Juli zu beziehen. ·
H. Hetnza

Peter-Paulstraße 4
sind im pt. zwei Stuben für ruhige Bewohner
bald zu vermiethen.
_ « _ Otto Rath, Wilhelmstraße 13.

Die Wohnung im 1. Stock, ooruhcraua, ist
zu vermiethen und 1. April zu beziehen.

Fritz MenzeL
Eine Stube mit Küche im LStock und zwei

Binden, Durchgang und Küche im L. Stock mit
dem nöthigen Beigelaß zu vermiethen und Ostern
u beziehen. Robert Heinrich.

Jm L. Stock sind zwei Wohnungen, vorn-
nnd hintenheraua zu vernriethen und zum L. April
zu beziehen bei Sicgo, Bäckermeisten

6 Klosterstraße 6.
Srlziitzenstrasze 3 ist der Verkaufsladen

zu verxnietheri und 1. April event. auch bald zu
beziehen.

Eine Wohnung im L. Stock, 3 Zimmer, Küche
und Beigclaß, ist zu vermiethen und 1. April zu
beziehen bei Ad. Toebc,

Klosterstraße
Eine Wohnung im ersten Stock, bestehend aus

» L Streben, Küche und Entree ist zu vermiethen
und sofort oder später zu beziehen bei

· J. Kalkbrenncu

Eine Stube mit Beigelaß, vornheraus, ist, zu
vermiethen und 1. April oder auch später zu be-

ziehen. 
Auch ist daselbst ein Pferdestall zu vermiethen.

W. Ullmann.
Eine kleine Stube ist sofort oder später zu

beziehen. Nähere-Z Andnn-Klrchstr. l4.
Eine kleine Wohnung ist zum 1. März oder

später zu beziehen. 
J.� Neumann, Schmiedemstr

Eine kleine Wohnung im I.Stock vornheraue
zu vermiethen und 1. April zu beziehen.

A. Rädler, Fleischermstr.
Wilhelmstraße No. 10 ist ein Geschäfts-

�Gaben mit angrenzender Wohnung zuvermiethen
und vom I. April an zu beziehen. 

R. Zedletn
Eine zweifenstrige Stube, vornheraue, mit

Beigelaß zu vermiethen vom 1. April ab
Klofterstrasze 34.

Wilhelusstrasze Nr. 20 ist der erste halbe
Stock zu vermiethen und 1. Apriåz zu beziehen.

. e .
Bahnhofstraße 2 sind zwei Wohnungen

und der Keller zu vermiethen.
Die Synagogen-Gemeinde.

Vom I. April ist die erste Etage, bestehend
aus 4 Zimmern und Küche zu vermiethen.

W. Wangrinowsky.

Cigarrenabfall n. ff. gesrhnitt
Rippentabak

ä. Pfd. 60 und 30 Pfg. » · _
Guten» llelneüä Ctgarrensabmä



2. Beilage zu Nr. 15 des �Staumauer Stadtblattes.«
N a m s l a u, Sonnabend den 20. Februar t892.

Die Vorbereitungen zum XXIX. internationalen
Masehinenmarkt zu Breslau befinden sich in vollem
Gange. Der Niarkt findet in den Tagen vom 13.
bis 15. Juni d. IS. wiederum auf dem Platze vor
dem königl. Ptilais statt.

� Der deutschæonservative Wahlverein in Militsch
hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, an den
Reichstagsabgeordneten Fürsten von Hatzfeldsrachens
berg ein  Seine!! zu richten, in welchem gebeten wird,
dahin zu wirken, daß das Einkleben der Versicherungs-
marken aufgehoben und die nothwendigen Beiträge
durch einen Steuerzuschlag erhoben werden.

Groß-Wartenberg, 14.Fibruar. DieAgenten
für Sachsengänger haben bereits ihre Thätigkeit für
die diesjährigen Sachsenzüge in hiesiger Gegend ab-
geschlossen. Neu ist die Erscheinung, daß viele junge
Leute nach Sachsen ziehen, heirathen und dauernd
dort zu bleiben gedenken, während früher die Süd:
kehr nach der Heimat nach Ablauf der Sommerszeit
ganz allgemein üblich war.

Kattowitz, 15. Februar. Ueber die Unter-
schlagung, welche ein hiesiger Einwohner, Namens
Paul Morawa, verübt hat, berichtet die �R. 3."
Nähere-B: Morawa, welcher mit Komniissionen zwischen
Kattowitz und Sosnowice betraut wurde und auch
zu Zeiten die Beförderung größerer Geldsummen
übernahm, wurde mit einer Summe von 20 000
Mark und einigen Werthpapieren von 6000 Rubeln
hier erwartet, eiitstieg jedoch nicht dem Zuge. Nach
Verständigung mit der absendenden Firma blieb nur die
Annahme übrig, daß der betreffende Kommissionär
durchgebrannt sei· Man telegraphirte nach allen
Richtungen und ermöglichte auf diese Weise in Oppcln
seine Festnahmm Der Kommissionätz dem schon be-
deutend größere und mit diesem Betrage in gar keinem
Verhältnis; stehende Summen von Seiten seiner

Auftraggeber anvertraut gewesen waren, soll angeb-
lich furchtbar bezecht gewesen sein, als er zur Aus-
führung dieser That schritt.

Myslowitz, 14. Februar. Der jagt nur noch
wie andere Leute »schlafende« Bergmann Johann
Latoi befindet sich augenblicllich im hiesigen Knopf!-
schaftOLazareih verhältnißmäfzig wohl, sodaß er an
den legten beiden Tagen hat aufstehen und längere
Zeit im Lehnstuhle sitzend zubringen können. Die
Starrheit und Steifheit der Glieder ist bis zu einem
geringen Rest von Schwerbeweglichkeit der Hand-
und Fußgelenkr fast vollftändig geschwunden. Sein
Zustand giebt allerdings noch zu den größten Be-
sorgnissen Anlaß. Die Lunge ist szzanscheinend dadurch,
daß sich das Blut während der �monatelangen, un-
beweglichen Liegens in derselben gestaut und gesackt
hat, von einer Entzündung, und zwar mit tubereu-
lösen Erscheinungen verbunden, ergriffen worden; und
hat sich bei der zum Zwecke der Entfernung einer
Rippe vorgenommenen Operation an der unteren
Seite brandig gezeigt. Es ist fast als ein Wunder
zu bezeichnen, daß der Kranke unter diesen Umständen
jene an ihm vor etwa 10 Tagen vorgenommene
Operation bis jetzt so glücklich überstanden hat. Die
Entfernung der Rippe hat sich als nothwendig er-
wiesen, um deii bedrohlichen Erscheinungen in der
Brusthöle mit geeigneten Mitteln entgegen treten zu
können. Der geistige Zustand des Kranken scheint
vollständig normal zu sein; Spuren eines diesbezüg-
lichen Leidens lassen sich nicht entdecken, und er
spricht verständig, ruhig und klar. Es hat sieh daher
jeht mit Sicherheit durrhfragen und seine Antworten
feststellen lassen, daß er während der ganzen 4&#39;]:
nionatlichen Dauer seines schlasähnliehen Zustand«
kein Bewußtsein und keine Empfindung von der
Außenwelt gehabt hat. Jrgend eine Erinnerung aus

dieser ganzen Zeit hat er nicht bewahrt. � Die
allgemeine Theilnahme an diesem merkwürdigen Falle
äußert sich noch fortwährend durch aus allen Theilen
Deutschlands sowohl an die Lazarethverwaltung, wie
an den Magistrat hier eingehende Zuschriften mit
den verschiedenartigsten Vorschlägem

Gleiwih 16. Februar.  Der verliebte Alte!
Jeder, der den kleinen niedlichen Kellnerlehrling im
SZschen Restaurant nicht kannte, hätte ihn am I.
d. M. für ein �- Mädchen gehalten. An dem
Tage war in jenem Restaurant ein Bockbiersest und
der Kellnerstift war, um dem Feste einen besonderen
Reiz zu geben, in Mädchenkleider gesteckt worden.
Der kleine Kerl sah ganz allerliebft aus und benahm
sich auch wie ein junges Mädchen. Ein alter Onkel
aus der Provinz, der dem Feste als Gast beiwohnte
war von der Anmuth des ,,jungen Mädchens«
ganz entzückt und hingerissen und machte ihr in als
lem Ernste einen �- Liebesantrag den der kleine
Schalk auch annahm. ,,Fräulein«, rief der Onkel
schließlich aus, »und was würde ich heute darum
geben, wenn ich einen Kuß von Jhren Rosenlippen
erhalten könnte« »Nun, wenn? weiter nichts ist«,
antwortete der Kellnerburschg ,,einen Kuß in Ehren
kann Niemand wehren, nach Feierabend sollen Sie
für ein gutes Trinkgeld zwei Küsse haben�. Der
alte verliebte Herr schwamm in Wonne, ,,Fräulein-
then! begeben! tief er aus, »ich muß nun scheiden,
geben Sie mir doch jagt das Busserh kommen Sie
�raul und küssen Sie mich. Gehen Sie voraus
und ich komme nach, damit ich aber sicher bin, gebe
ich Jhnen zum Pfande mein· Uhu« Unter diesen
Worten händigte der alte Verliebte dem Pseudo-
mädchen seine Uhr mit Kette ein. Der Kellner
bursche ging aus den Scherz ein, er nahm die Uhr
an sieh, ging hinaus und versteckte sich. Er war



der Ansicht, der Alte wird,".» wenn er ihn draußen
nicht finden wird, wieder in das Lokal zurückkehren.
Doch darin hatte er sich getäuscht. Der Alte ging
davonZund hat sich seit dem Tage in dem Local
nicht sehen lassen, hat auch nichts mehrvon sich hören
lassen. Die Jdentität des verliebten Alten konnte
noch nicht festgestellt werden.

Krummhübeh 16. Februar. Bei der Hörner«
schlittenfahrt von der Prinz Heinrich-Baude herab
muß man gegenwärtig einen Schneetunnel passirem
Es hatten srch nämlich in der Nähe der Schlingel-
baude, am sog. »Katzenschloß«, die Schneemengen
derartig angehäuft, « daß die Hörnerfchlittenbahn un-
terbrochen war. Um wieder eine glatte Verbindung
auf der interessanten Strecke herzustellen, hat man
nun durch die Schneemassen hindurch einen Tunnel
von fast 30 Meter Länge getrieben, durch den man
mit dem Hörnerschlitten fegt glatt hindurchfahren kann.
Der Sihnee, welcher auf dem Tunnel lagert, hat
noch eine Höhe. von einigen Metern. �- Heute waren
im Thale 9°, auf den� Grenzbauden 13° R. Kälte.

- Sa g an�-17. Februar. Die unverehelichte Näherin
Muche in Eckersdorf hatte in einer Bittschrift an
den Kaiser den Wunsch geäußert, in den Besitz einer
Nähmafchine, zu deren Ankauf sie selbst keine Mittel
besaß, zu gelangen, mittels deren sie ihren Unterhalt
erwerben wolle. �seht ist ihr, wie das ,,Sag. Wo-
chenbl.« mittheilt, auf Befehl des Kaisers eine Näh-
mafchine übersandt worden.

P e r m i s ch t e s.
� Durch Fahrlässigkeit erschossen worden ist in der

Kaiser-Wilhelms-Kaserne in am ein Ilnterofficier durch
einen Untergebenen. Der Sergeant Jäntsch, von
der 5. Compagnie des Jnfanterieäliegiment Nr. 130,
war, einer von der ,,Lothringer Zeitung» bestätigten
Meldung des ,,Lorrain« zu« Folge, am Montag
Morgen damit beschäftigt, mit jungen Rekruten in
einem Zimmer Zielübungen vorzunehmen. Der Rekrut
Mtingersdorf besaß ein Packet scharfer Patronen, mit
welchen er anstatt» der Uebungspatronen sein Gewehr
lud. Jäntsch hatte von 1er fatalen Llterwechslung

znichts bemerkt und. gebot dem Rekrutem ihm in das
linke Auge zu zielen. Da trachte ein Schuß und
der Unterofficicr stürzte getroffen zu Boden. Die
Kugel war ihm in das linke Auge hinein und am
Hinterkopf heraus gefahren. Der Tod trat sofort
ein. Der Leichnam wurde alsbald nach dem Militärla-
zareth gebracht. Der Erfchossene ist aus Ujast, Kreis
Militsch, in Schlesien gebürtig. Seinen Angehörigen
wurde sofort die traurige Nachricht telegraphisch mit-
getheilt. Müngersdorf, welcher erst seit dem letzten
Herbst dient, wurde in Unterfuchungshaft abgeführt.

�� Frau Osborne, die ,,Heldiii« im Londoner
Perlenprozeß erschien am legten Freitag vor dein
Polizeitribunal von Bowstreet, um ftch wegen ihres
Meineides zu verantworten. Sie befand sich im
Zustand größter Schwäche. Jhr Gatte, Kapitän
Osborne, hielt-sich an ihrer Seite. Nach dem Zeugenden
hör verlangte der Nechtsanwalt des klagenden
Bijouteriegeschäftes, daß die Angeklagte wegen Mein-
eides und Diebstahls vor die Assisen gestellt werden
solle. Frau Osborne erklärte mit kaum vernehmbarer
Stimme, daß fee nichts hinzuzufügen hätte und auf
jeden Entlastungszeugen verzichte. Frau Osborne
wird fegt vor dem Centralgerichtshof erscheinen müffcn.

� Der Kornet Bartenjew, welcher wegen Er-
mordung der Schauspielerin Wisnowska in Warschau
in zwei Jnstanzen zu acht Jahren Zwangsarbeit in
den Bergwerken von Sibirien und zur: Verbannung
dorthin verurtheilt worden war, ist zum Dienst in
den Strafbataillonen in -Asien begnadigt worden.
Diese Begnadigung hat in Warschau große Entrüstung
hervorgerufen.

�� Von einem tapferen Hafen wußte vor Kurzem
die Wiener ,,Neue Freie Presse« folgendes zu er-
zählen: Bei einer im Tullner Revier in Nieder-
Oesterreich veranstalteten Hafenkreisjagd nahm ein
angesehbssenerHase einen ihn Verfolg-enden Vorsteh-
hund auf und jagte ihn in die Flucht. Der ,,weich
geschossene« Hase, vom Hunde hart verfvlgt,«machte,
als ihm dieser ganz nahe auf den Leib gerückt war,
plötzlich einen malen", fegte sich auf die ,,Blume«

und traktirte mit seinen Borderläufen den auf ihn
eindringenden Hund mit so kräftigen Kopfstücken und
Maulschellem daß dieser, von folch� unerwarteter
Attake verblüfft, von seiner Offenfive abließ und
mit eingezogener Ruthe, gleichsam beschämt, in der
Richtung gegen seinen Herrn abzog. Der muthige
Hase konnte, weil angeschossem leider nicht frei ge-
lassen werden.

� sCin pfiffige} Bäuerlein.] An der
zwischen Plaue und Brandenburg über die Havel
führenden Brücke mußte ehedem jeder Fußgänger
Brlickenzoll geben. Eines Tages nun traf von
Magdeburg kommend ein Schneidergesell an der
Brücke ein und bat den Einnehmey ihn umsonst
hinübergehen zu lassen. Der Einnehmer schjug ihm
diese Bitte ab unb blieb bei seiner Forderung stehen,
obgleich ihm der Gesell vorstellte, daß er sich den
Dreier erst drüben in Plane erfechten müffe. Ein
Bauer, welcher eben über die Brücke gehen wollte,
hörte dies Gespräch mit an, und da er durch viele
Prozesse gewitzigt worden war, fragte er den Ein:
nehmer, was man für das, was man mit sich trage,
zu erlegen habe. Als nun aber der Einnehmer er-
klärte, daß dafür nichts zu erlegen sei, sagte der
Bauer zum Schneider: »Na, Schneider, denn hoc!
up!« nahm ihn auf den Rücken und trug ihn über
die Brücke.

� Zu viel verlangt. Frau: »Nein, Karl,
ich begreife Dich nicht, daß Du noch jeden Abend
in�s Wirthshaus gehen kannst, wo wir uns doch vor
Schulden kaum mehr rauskennen!« �- Mann: »Was
Du nur immer hast! Bis fegt habe ich im Wirths-
haus immer baar bezahlt und stehe als hochgeachteter
und gern gesehener Gast da . . . mehr kannst Du
doch von mir nicht verlangen.  ,,Flieg. Bl.«!

�- Ein guter Vater. »So Kinder, fegt
trinkt mal mit!" � »�s is ja nix mehr drin im
Krug, Vater« -�� »Da hört sich Alles auf! Jetzt
muß i mir Guretwegen a neue Maß bestellen«

Verantwortlicher Redacteur Oskar Orts·
Druck und Verlag von D. Dpit in Namslau




